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Dr. Nello Celio, kein Zweifel , wor einer unserer föhigsten und profiliertes
der sich - vor ollem ols Finonzminister - für dos wirtschoftliche Ansehen det

lond bedeutende Verdienste erworben hot. Dennoch hot mich eine kürzliche
dem Ex-Bundesrot onlcsslich einer Tolk-5how in Bosel dos Fürchten gelerni.
Publikum wurden, zusommen mit dem Bildhouer Jeon Tinguely, Probleme de

diskuiiert, so denn ouch die gesellschoftspolitische Situotion der Homosexue

hier gob nun der Ex-Londesvoier Cel io und heuiige Verwoltungsrot mehrerer
firmen Weisheiten von sich, die mir im wohrsten Sinne des Wortes die Sproc

So meinte der chormonte Tessiner, ols wir ouf gesellschoftliche Repressioner

Homosexuellen zu reden komen, ihm sei bis zum heutigen Toge noch nie zu

doss ein Homosexueller in diesem Londe mehr Unbill oder mehr Ungerechtigl
hobe ols ein Heterosexueller. Celio wörtlich:"Homosexueil sein wor bei uns

nie ein Problem. "
Mog sein, doss mon im Bundeshous nicht über sexuelle Minderheiten diskuiit
die Aussenseiterposition des homosexuellen Bürgers und die domit verbunden
gen noch nicht bis ins BüroeinesBundesrotes vorgedrungen sind, ist mir schlt
lich, Noch fester Ueberzeugung des Herrn Dr. Nello Celio werden bei uns

der om Arbeitsplotz noch beim Siudium, weder ols Wohnungsmieier noch bei
sirof- noch zivilrechtlich schlechter gestellt ols ieder ondere SchweizerbürE
dos wirklich so wdre, hötten der Bundesrot und dos Porloment sicher löngsi e

um diese Diskriminierungen obzuschoffen. "
Wie beruhigend. Nun wissen wir wenigstens, doss in Bern für die Homosexur
nichts geton wird, weil mon in Bern iiber die toisöchliche Situotion der Hom

bor nichts weiss, So wusste unser verehrter Ex-Bundesrot, der immerhin ouch
holb Johren Vorsteher des Eidgenössischen Militcirdeporiemenis wor, nichl e

Schutzoltersgrenze für Homosexuel le sowohl im Strofgeselz wie ouch im Mil
einiges höher liegt ols die Grenze ftjr heterosexuelle Beziehungen, Celio n<

mich ober sehr. " Und beschwichtigend:"Wissen Sie, ich bin obsolui ouf der
sexuellen, solonge sie sich nicht on Kinder heronmochen. " Gegenfroge:"W<
Nello Celio:"So wie es im Gesetz steht?" Gegenfroge:"Wie steht es denn ir

"Do bin ich ijberfrogt." lch gebe ihm die gewünschie Auskunft:"16 Johre. L

noch dem geltenden Geseiz ein Kind. Finden 5ie es richtig, doss iemond, d

ist, ober dennoch einen Sexuolirieb hot, sich nicht sexuell betötigen dorf?"
Celio, mii londesvöterlicher Diplomotie:"Wir müssen dos Gesetz respektiere
Die Diskussion wird heftig. Celio kippt einen Whisky noch dem onderen her
berichtet von sehr iungen Leuten, die sehr glückliche und intensive Beziehu
sexuellen Portnern unierholten, ohne desholb geschodigt zu werden. Dos Pu

diert, Dr. Celio wird verlegen:"Wir wollen die Diskussion nicht mit einem
mo beenden, dos wöre doch schode. " Und er erzöhlt zum Schluss einen Schr
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